
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 
— ( Nro. 58. ) — — 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 
L Veler die Zahl der Blüthentheile in Chrjsosplenium 

ulternifolium L.; von Hrn. Dr. H . R. G o e p -
p e r t in Breslau. 

I n der Flora vom 7. Dec. i83o. fordert Hr. 
Hofrath Dr. K o c h Botaniker auf, sich mit Unter­
suchung der Zahl der Blüthentheile von Chryso-
'plenium alternifolium L,, einer in Deutschland 
häufig wachsenden Pflanze, zu beschäftigen, die 
nach seinen Beobachtungen ein von den Angaben 
der meisten Schriftsteller sehr abweichendes Ver ­
halten zeigte. L inne " führe an, dafs die zuerst 
»ich entwickelnde Blüthe, also die in der ersten 
Gabel des Stengels befindliche lomännig, die übri­
gen 8männig seyen. Ihm stimmten Moench, V i l ­
lars, Hos t , S c h u t t e s , M ö f s l e r , S m i t h und 
* ^ e C a n d o l l e hei , und fügten noch hinzu, dafs 
d'e erste Blüthe auch 5 Kelchzipfel habe. R o t h 
fand nur zuweilen die erstblühende öspaltig und 
»omännig und bringt sie daher nebst der anderen 
Art Chr. oppositifolium in" die 8te Klasse. Selten 
wollten L e e r s und G a u d in eine solche beobach-
tethaben, aber ü 0 e r r i e n , R e i c h a r d , B e s s e r , 
k a p e y r o u s e , W i m m er und G r a b o w s k y hät-
l f i n niemals eine dergleichen auffinden können. 
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Diesen von dem würdigen Förderer deutscher 
Pflanzenkunde citirten Schriftstellern fügen wir 
noch folgende literarische Nachweisungen hei : 

L i n n e rechnete in der ersten Zeit seiner so 
ergehnifsvollen und schöpferischen literarischen 
Thätigkeit die in Rede stehende Pflanze selbst 
noch zur achten Klasse, indem er ihr nur 8 Staub­
fäden und eine 4theilige Rlüthenkrone zuschrieb. 
So finden wir sie in der Flora lapponica 1737, in 
der ersten Ausgabe der Gener. plantar. 1737, und 
der Flor, suecic. 1745, so wie auch im Hort. Clif-
fort. 1738. In letzterem Werke bemerkt er fol­
gendes : Veteres hanc ad Saxifragas retulere et 
sane «i facies externa consulatur, summam has in-
tercedere affinitatem illa exclamat. Staminum nu­
merus 5 quidem non prohibet, quin conjungi pos-
set, organa genitalia feminea sie volunt; corolh» 
autem et calyx omni modo negant. 

Auf seiner Jim J . 1749 durch Smäland unter­
nommenen Reise scheint er zuerst unsre in Rede 
stehende Pflanze genauer untersucht zu haben. 
An vielen (also nicht allgemein) sab er, dafs die 
erste Blume 5theilig und loraännig die anderen 
Blüthen aber allezeit nur 4theilig und 8männig 
waren. Daher finden wir auch in allen später er­
schienenen Werken, wie in der 2ten Ausgabe der 
Flora suecic, ( i755), und Spec plant., die Pflanze 
in der loten Klasse. Um dieselbe Zeit stellte er 
es auch zuerst als Grundsatz auf, nach der Be­
schaffenheit der zuerst sich entwickelnden Blüthe 
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den Ort der Pflanze im System zu. bestimmen 
(Philosoph, botan. 1755.}; früher, wie im Hort. 
Cliffort, steht die Gattung Ruta noch in der Octan­
dris, obgleich er sieb ausdrücklich über den be­
kannten Unterschied der Blüthen ausspricht, Adoxa 
eleichfall s in der 8cen Blasse, zum Beweise, dafs 
e r erst später zu festeren Ansichten in dieser 
Beziehung gelangte. 

H a 11 e r in seiner Enumer. method. stirp. 
Helvet. I. 189. G o t t i n g 1742 sah in der Schweis 
80 wie um Göttingen (ejusd. enum. plantar, horti 
'egü et agri Gotting. Gotting 1753) unsere Pflan­
ze nur mit 4 t b e i l i g e m Kelch und mit 8 Staubfäden. 
In dem später erschienenen Werk Historia stir-
pium Helvet. indigen. X . T . I. p. a53. Bern 1768. 

sagt er in einer Anmerkung „unicusflos supremus 
5 partes habet et stamina 1 0 " , scheint diefs aber 
s«lbst nicht beobachtet zu haben, weil er dabei 
k i n n e ' s oben erwähnte Schwedische Beise citirt. 
Diese Meinung gewinnt noch mehr an Wahr -
•cheinlichkeit, da auch G a u d in (Flora Helvet. 
Hl . p. 82 ), der die Pflanze an mehrern schon von 
H a l l e r erwähnten Standörtern beobachtete, nur 
selten die erstblühende ötheilig und lomännig 
und gewöhnlich alle 4theilig und 8männig fand. 
Auch S c h k u h r (Handbuch.) fand nur bei den 
"wenigsten der erstblübenden eine romännige 5 -

theilige Blüthe, bildet zwar eine ab, von welcher 
*nan jedoch nicht au entscheiden vermag, ob sie 
der ersten oder der späteren Blütheaeit angehört. 

T t 2 
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Die Flora danica (t. 366.) stellt nur 4theilige 

Blüthen dar, und S c h u m a c h e r ( F l . Saeland) 
bringt sie ohne weitere Bemerkung in die 8te 

Klasse. L u m n i t z e r CF1. Posoniensis) sagt aus­
drücklich von ihr : corolla in nostra 4 h"da. D** 
gegen will nur noch N e c k e r (delic. gallobelgic. 
•ylvestr.I. 1773 ) unsere Pflanze dem L i n n eischen 
Canon entsprechend gefunden haben. G ä r t n e r 
(de fruct. et semin. plantar. I. i?38. p. 208. f. 44 ) 

führt zwar den L i n n e i s c h e n Gattungscharak­
ter an, bildet jedoch nur eine 4theil ige Blumen­
krone ab. K o c h selbst nebst seinen Schülern fand 
erst nach langen Suchen hie und da unter den 
anderen eingemischt, einige zwar gspaltige aber 
nicht lomännige Blüthen, und mit den hinzuge­
kommenen Lappen bildete das Perigon keine re* 
gelmäfsige Blüthe. Der benannte Lappen war 
kleiner, gleichsam in eine Ecke hineingeschoben 
und das achte Staubgefäfs, welches sonst in der 
Ecke zwischen a Lappen der regelmäfsigen 4sp«l-
tigen Blüthe steht, war vor diesem fünften gleich­
sam in eine Ecke hineingeschobenen Lappen ge­
stellt. Sollte die Pflanze an verschiedenen Orten 
so sehr variiren, fragt nun K o c h und die nach­
stehenden Beobachtungen dürften zeigen, mit wel­
cher Gewifsheit diese Frage zu bejahen ist. 

Auf einer Reise durch einen Thei l der Ebene 
und Vorberge der Sudeten im April dieses Jahres 
sammelte ich von verschiedenen Orten in 3000» 
i5oo bis 400 F M . Höhe (bei Liebau, Landshot, 
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ScMesienhai, Sprottau,) eine gröfse AazabI blü­
hender Exemplare dieser durch ganz Schlesien, 
vorzüglich im Gebirge aber nicht minder auch in 
der Ebene häufig und weit verbreiteten Pflanze. 
Hie von der ersten Sammlung aus einem sehr 
dunklen schattigen Walde, wo alle Theile der 
Pflanze selbst die Blüthe eine nur wenig ins gold­
gelbe sich neigende Farbe annehmen, wichen von 
dem gewöhnlichen Verhältnifs nicht ab, alle Blü­
then waren 4theilig und Smännig, die der zwei­
ten und folgenden von Orten, wie vom Band schat­
tiger Gebüsche, die der unmittelbaren Einwirkung 
der Sonne ausgesetzt und höchst intensiv gold­
gelb gefärbt waren, zeigten die gröfsten Anoma­
lien. Jedoch betrafen diese nur selten die 4thei-
k g e und fjmännige in der Blattachsel versteckte 
" ° s Primarius, sondern vielmehr die der Dolden­
traube. Auch war keine besondere Beziehung 
dar erstem zu den letztern zu bemerken, so dafs 
Unregelmäfsigkeit der einen etwa auch Unregel­
mässigkeit der andern bedingten. Selten war nur 
*m« einzige Blüthe bei einer Pflanze abweichend 
gebildet, gewöhnlich mehrere; ja bei vielen sah 
ich. gewöhnlich mit Ausnahme der flos primär, 
alle Blüthen der Doldentraube bald unregelmäfsig, 
bald regelmäfsig 5, 6, ja zuweilen 7theilig, aber 
nur bei einer einzigen von diesen g Staubfäden, 
alle übrigen waren 8männig. Bei einem anderen 
Exemplare, aber unter Tausenden nur bei diesem 
einzigem, fand ich die flos primaria» itheilig und 
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lOmännig; anter den später blühenden eine nn« 
regelmäfsig 7theilig nnd qmännig, die übrigen f 
an diesem Aste waren sämmtlich 5, 6 bis 7mal 

getheilt, enthielten aber sämmtlich nur 8 Staub­
fäden. Nicht selten sah ich die flos primarius 
5theilig, aber niemals wieder mit 10, sondern nur 
mit 8, in 4 Fällen mit 9 Staubfäden. Alle 4thci-

ligen Blüthen waren immer nur 8männig. Wie 
schon erwähnt fand ich diese Unregelmäfsigkeit 
bei den der Sonne am meisten ausgesetzten, und 
intensiv goldgelb gefärbten Blüthen, und zwar 
hier so häufig, dafs ich schon aus dem Standort 
auf die Anwesenheit dieser Anomalien zn schlies-
aen vermochte. Ich sehe mich daher veranlafsti 
die Ursache derselben auf Bechnung der vermehr­
ten Einwirkung des Lichtes zu schreiben; eine 
Ansicht, die meiner Meinung nach durch die Be­
schaffenheit der flos primär, noch mehr Bestätigung 
erhält, die überhaupt nur selten diese Abweichun­
gen tbeilten und seibat auch bei den der Sonne 
ausgesetzten Exemplaren in der ersten Gabel ver­
steckt nur in geringem Maafse die volle Einwir­
kung des Lichtes geniefsen könnten. Nähere Be­
stätigung dieser, so viel ich wenigstens weifs, bis­
her noch ungekannten Einwirkungsart des Lichte? 
läfst sich freilich nur auf dem Wege des Versu­
ches erwarten, den ich im künftigen Frühjahre 
einzuschlagen und dann die Besultate in dieser 
Zeitschrift mitzutheilen gedenke; aus meinen ge­
genwärtigen, hier eben angeführten Beobachtung«» 
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glaubte ich aber vorläufig schon mit einiger S i ­
cherheit den Eiuflufs jenes dem Pflanzenleben so 
unentbehrlichen Agens als Ursache dieser Abwei­
chung anführen zu dürfen. Was nun aber die 
Struktur jener anomal getheilten Blüthen selbst 
betrifft, so stimmen meine Beobachtungen in so 
ferne mit denen von K o c h überein, als in den 
leisten Fällen der hinzugekommene Lappe keine 
fegelmäfsige Blüthe bildet, jedoch fanden sich 
auch viele von den 5, ja selbst von den 6 und 7-

theiligen Blüthen, bei denen die einzelnen Lap­
pen an Gröfse einander gleich waren. Da nun 
ferner bei den Blüthen mit ungleichen Lappen 
die accessorischen fast immer kleiner erscheinen, 
so könnte man vielleicht meinen, sie seyen über­
haupt durch eine einfache Theilung der ursprüng­
lichen 4 Blüthenlappen entstanden, jedoch ergab 
sich bei näherer Untersuchung, dafs die erstem 
•»it den letztern nicht in einer Ebene lagen, wo­
von man sich beim Herüberschlagen sämmtlichef 
Blüthenlappen leicht zu überzeugen vermag. Das­
selbe fand auch K o c h , indem er sagt, dafs er je­
nen accessorischen Lappen kleiner, gleichsam in 
«ine Ecke hineingeschoben beobachtet habe, wenn 
»ch ihn anders richtig verstehe. Es ergiebt sich 
ferner auch aus der Stellung der Staubfäden, die, 
wenn auch ihrer 9 vorhanden waren, immer vor 
diesem überzähligen Lappen standen, so dafs ich 
mich veranlafst sehe, diese Abweichung für einen 
nur nicht ganz gelungsnen Versuch der Bildung 
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einer Blumenkrone zu halten, welches einen neuen 
Beweis für die nahe Verwandtschaft dieser Gattung 
mit Saxifraga liefert, wie nicht nur schon L i n n e 
mit gewohntem Scharfsinn bemerkte, sondern auch 
den altern Botanikern nicht entgangen war, da sie 
dieselbe unter dem DtaLmenSaxifraga aurea aufführen. 

Ais ich diese Beobachtungen,, so wie die Pflan­
zen, die sie veranial'st hatten, dem Hrn. Präsiden­
ten Prof. N e e s v. E s e n b e c k mittheilte, erzählte 
er mir, dafs er in der Gegend von Sickershausen 
in Franken und schon früher um Darmstadt die 
erste blühende Blume unserer Pflanze häufig nach 
L i n n e ' » Angabe stheilig und »omännig gefun­
den habe. 

Aus allen diefsfälligen Beobachtungen ergiebt 
»ich nun, dafs bei dieser Pflanze je nach den ver­
schiedenen Standörtern auch ein verschiedenes 
Verhältnifs in der Zahl der Staubfäden und Blü-
thenhüllentheile obwalte, dafs in der Regel das­
selbe nur selten und an den wenigsten Orten mit 
L i n n c ' s Angahe übereinstimme, daher es mei­
ner Meinung nach zweckmäfsiger 6cyn würde, die 
Gattung Chrysosplenium, ungeachtet ihrer nahen 
Verwandtschaft zu Saxifraga, in die achte Klasse 
zu bringen, und zwar mit gröfserem Recht, da 
auch die andere Species dieser Gattung Chr. of 
positifolium nach Angabe der Schriftsteller (ich 
hatte leider noch nicht Gelegenheit sie in frischem 
Zustande zu untersuchen) eine ahnliche Abwei­
chung in der Zabl der Blüthentheile zeigt. 
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& Ueber die Zahl der Blüthentheile bei Chrysosple­
nium alternifolium und oppositifolium; von Hrn. 

Diaconus M . W e i c k e r zn Chemnitz im 
Erzgebirge. 
Veranlafst durch die in Nr. 45 der bot. Zei -

t u n g i83o von Hr. Hofrath Dr. K o c h in Erlan­
gen mitgetheilte Beobachtung über die Zahl der 
Blumentheile bei Chrysosplenium alternifolium, 
u " d durch seine Aufforderung auch Chrysospl. op-
Posäifolium in dieser Hinsicht zu beobachten, habe 
•'ch in diesem Frühjahre eine sehr gröfse Anzahl 
Exemplare dieser Pflanzen genau untersucht. Das 
Resultat dieser Untersuchung war, dafs bei uns 
beide Species regelmäfsig nur ein viertheiliges Pe-
r'anthium aufweisen. Weder bei der zuerst her­
vorkommenden Blüthe in der ersten Gabel des 
Stengels, noch in den später erscheinenden habe 
l c h fünf Lappen und zehn Stäubgefäfse auffinden 

°nnen, und halte daher das Vorkommen dersel-
) e n nnr für eine abnorme Bildung. Durch dio 

Einfügung der Stäubgefäfse, von denen je vier 
°n den T h e i l u n g 9 w i n k e l n der Lappen des Kelches, 
V l ß r hingegen in der Mitte der Lappen angehef­
tet sind, stellt ihr Stand ein regelmäf'sigcs Vier-
e c k dar. Dafür, dafs die Zahl acht Normalzahl 

die Stäubgefäfse ist, spricht auch die Be­
obachtung einzelner Blüthen des Chrysosplenium 
°rpositifoliUm^ a n w e i c n e n u i e Kelchlappcn durch 
Ueberfülle der Nahrung vergröfsert und blattähn­
lich erscheinen ohne jedoch zu fünfen vorbanden 
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zu seyn, welches gewifs geschehen sevn würde, 
wenn die vierfache Theilung des Kelches nur 
Folge von Verkümmerung wäre. Sonach würde 
die Gattung Chrysosplenium der achten Klasse de» 
L i n n e i s c h e n Systems zuzutheilen seyn. 

Koch bemerke ich, dafs das ChrysospUnium 
oppositifolium in unsrer Gegend nur selten vor­
kommt. Sehr häufig findet es sich jedoch in ei­
ner Schlucht des in der Nähe der Stadt gelege­
nen Kühwaldes, welche Schlucht auch Viola syl' 
vestris, Cardamins sylvatica, Asperula odorata, S&" 

nicula europaea, Lysimacliia nemorum, Neottia A 'i-

dus awV und Senecio Fuchsii in den verschiedene» 

Zeiten des Jahres schmücken. Eine Uebersicbt 
der seitnern Pflanzen hiesiger den Botaniker» 
wohl noch wenig bekannten Gegend gedenke ich 
später einmal vorzulegen. 
Z. Botanische Beobachtungen von Hrn. Professor 

T a u s c h in Prag. (Fortsetzung) 
13. Laserpitium gallicum L. Diese schön« 

Pflanze sammelte Hr. S i e b e r um Marseille i» 
Früchten. Mehrere Autoren scheinen eine andere 
Pflanze, die ich für das L. angustifolium L. halte* 
damit verwechselt zu haben, und so würde e» 
schwer werden, das L. gallicum nach R ö m e r 
und S c h u l t es syst. veg. zu bestimmen, wen» 
man selbes nicht aus der Synonymie heraus­
suchen wollte. L. gallicum: caule tereti ra« 
moso glabro, foliis supradecompositis, foliol' 9 

ovato. tunealis 3-fidis divaricatis mucronato-den* 
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zu seyn, welches gewifs geschehen sevn würde, 
wenn die vierfache Theilung des Kelches nur 
Folge von Verkümmerung wäre. Sonach würde 
die Gattung Chrysosplenium der achten Klasse de» 
L i n n e i s c h e n Systems zuzutheilen seyn. 

Koch bemerke ich, dafs das ChrysospUnium 
oppositifolium in unsrer Gegend nur selten vor­
kommt. Sehr häufig findet es sich jedoch in ei­
ner Schlucht des in der Nähe der Stadt gelege­
nen Kühwaldes, welche Schlucht auch Viola syl' 
vestris, Cardamins sylvatica, Asperula odorata, S&" 

nicula europaea, Lysimacliia nemorum, Neottia A 'i-

dus awV und Senecio Fuchsii in den verschiedene» 

Zeiten des Jahres schmücken. Eine Uebersicbt 
der seitnern Pflanzen hiesiger den Botaniker» 
wohl noch wenig bekannten Gegend gedenke ich 
später einmal vorzulegen. 
Z. Botanische Beobachtungen von Hrn. Professor 

T a u s c h in Prag. (Fortsetzung) 
13. Laserpitium gallicum L. Diese schön« 

Pflanze sammelte Hr. S i e b e r um Marseille i» 
Früchten. Mehrere Autoren scheinen eine andere 
Pflanze, die ich für das L. angustifolium L. halte* 
damit verwechselt zu haben, und so würde e» 
schwer werden, das L. gallicum nach R ö m e r 
und S c h u l t es syst. veg. zu bestimmen, wen» 
man selbes nicht aus der Synonymie heraus­
suchen wollte. L. gallicum: caule tereti ra« 
moso glabro, foliis supradecompositis, foliol' 9 

ovato. tunealis 3-fidis divaricatis mucronato-den* 
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tatis coriaceis, involucri foliolis ovatis. Die Ab -
hildung in G a r i d e l aix. t. 3s. ist noch die beste. 
P l u k e n e t ' s Figur ist zu sebr verkleinert. Die 

ze ist fast riesenartig, hat ungeheure Blätter, 
die 3fach gefiedert sind. Die Blättchen sind breit 
eiförmig.keilförmig, 1 Zoll lang, 3theilig, herab­
laufend, die Lappen sind meistens 3zähnig, die 
Zähne stumpf und n>it einer steifen Spitze ver­
sehen. Die Blättchen sind übrigens von einer 
dicken steifen lederartigen Substanz, mit vorste­
llenden Nerven durchzogen, am Rande nicht durch­
sichtig. Die Dolde sehr grofs und ausgebreitet. 
Hie Hüllen sind vielblätterig, die Blättchen eiför­
mig- Die Flügel der Samen sind ausgeschweift, 
und mehr oder weniger wellenförmig gebogen. 

arigustifolium (L. spec. pl. cum syn. Mo-
J'is.) caule tereti ramoso glabro, foliis suprade-
eornpositis, foliolis lineari-lanceolatis mucrönati* 
eoriaeeis nervosis margine diaphahis integerrimis 
subtrifidisque, involucro subfoliaeeo. Diese Art 
wurde in Prag kultivirt, und kömmt hinsichtlich 
ihrer Gröfse und Substanz der Blätter dem L. 
gallico nahe, ähnelt aber durch die Form der Blät­
ter mehr dem L. Siler L... Die Blätter sind 3-
fach gefiedert, die Blättchen linienlanzettförraig 
2" lang aufsitzend, und nur die äussersten tief 
a — 3 t h e i l i g herablaufend, sie sind übrigens mit 
vorstehenden Nerven durchzogen, und mit einem 
durchsichtigen Rande umgeben. Die Hüllen sind 
vielblätterig, die der allgemeinen sind verlängert» 
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blaltartig und zerschlitzt Die Flügel der Samen 
ausgerandet und mehr oder weniger wellenförmig 
gebogen. 

14. Laserpitlum lineatum. So nenne ich eine 
Pflanze, die ich in meinem Herbar unter L. SiUt 
finde, sie kömmt von Hcn. S i e b e r , und ist 
wahrscheinlich in Oesterreich gesammelt. 

L . caule tereti glabro »amoso, foliis supra-
decompositis, foliolis lineari-lanceolatis mucrona-
tis margine seabris venoso - lineatis integris 3 - ß -
disque, involucro depauperato. Die Blättchen 
sind über i " lang von dünner häutiger Substanz, 
unten bläfser, und mit deutlichen parallelen in 
die Quere laufenden Hauptvonen durchzogen, am 
Hantle - scharf, bei Vergröfserung sind sehr kleine 
Zähne zu bemerken, übrigens, kommen sie in der 
Fo rm denen des L. Stier am nächsten, nur dafs 
die letzteren mit einem knorplichen durchsichti­
gen Rande vorsehen, und schön netzförmig ge­
ädert, und keinesweges in die Quere parallel ge­
streift sind. Die Dolde ist 8 — 9-strahlig. Die 
allgemeine Hülle 1 — 3-blättrig. Die Frucht ist 
unbekannt, doch &ind die Flügel an den ange­
schwollenen Fruchtknötun schon zu bemerken. 

15. Erysimum odoralum Ehrh. pl. select. Nr-

77. Bcichb. ic. i . 80. ist dieselbe Pflanze mit E* 
hieracifolhim Jacq. austr. t. 73 . E. slrictum Cand-, 

folglich ist letztere in C a n d . syst, zu streichen. 
Obwohl Hr. R e i c h e n b a c h J a c q u i n ' s Figur 
nicht bieber rochnen wil l , und lieber den Zeich-* 
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"C r derselben eines Fehlers, dafs derselbe näm­
lich das Stigma bilobum, was für diese Art be­
sonders charakteristisch ist , falsch gezeichnet 
"abe, beschuldiget; so ist J a c q u i n ' s Abbildung 
z u treu, um sie zu einer andern Art zählen zu 
können. Der aufrechte Stand der Schoten, der 
Hrn. R e i c h e n b ach zu diesem Irrthum geleitet 
2 u haben scheint, ist nur gleich nach dem Abblü­
hen vorhanden, später stehen sie aber mehr oder 
Weniger ab. Auch die sehr schlechte Abbildung 
der F l . Danica t. 2 2 9 . scheint hieher zu gehören. 

16. Erysimum hieraeifolium L. Cand. Neuer­

lich erhob Hr. R e i c h e n b a c h Zweifel gegen die 
richtige D e C an d o l l ische Bestimmung dieser 
Pflanze, U B d nannte sie E. crepidifolium (Beich. 
P'- C r i t . 1, t. 6.), indem er sich darauf stützte, 

afs L i n n e ' s Diagnose diese Art weniger be­
l iehne, als eine andere, nämlich das E. hieraci-
f°hurn Reich.; vergleicht man aber L i n n e ' s Dia­
gnose, so ergiebt sich, dafs sie weder E. crepidi­
folium, noch das hieraeifolium Reich, bezeichne, 

^ a keine dieser Arten folia serrata, sondern nur 
dentata oder denticulata besitzt. Es bleibt in die-
Sen> Falle nichts übrig als sieb an die L i n n e i -
^ k e Synonymie zu halten, zu Folge welcher die 

e C an d o 11 ische Bestimmung bleiben mufs; 

enn B a u h i n war.der erste, der diese Pflanze 
Von E. Cheiranthus Pers., Lmceolatum Cand., Leuco-
)*m silvestrt Clus, unterschied. In J o h . B a u h . 

m-t viel besser in B e s l . Hort. Eyst., ist diese 
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Pflanze, obwohl nur die ganzblättrige Varietät, 
abgebildet, wie sich solche auch in Böhmen, 
wo sie überhaupt mit zu den gemeinsten Pflan­
zen gehört, häufig vorfindet. Zum Schlufse kömmt 
noch, dafs das £• hieraeifolium Reich, ic. crit. U 
t. 12. nichts weniger als eine eigenthümliche Spe­
cies ist, indem es nur eine breitblättrige Form 
des E. virgatum Cand. Reich, ic. crit. 2. t. i49-

ist. Zu diesem letzten mufs auch noch das £• 
longesiliouosum Cand. als ganzblättrige Varietät 
gezogen werden. 

17. Erysimum cheiranthoides L. Die Abbil­

dungen der Flora Danica t. 923. u. t. 731. müssen 
hieher gezogen werden, sind aber sehr schlecht, 
und es wäre besser, wenn man solche Abbildun­
gen lieber gar nicht anzeigen möchte, da man rn't 
dem Aufsuchen nur unnütz die Zeit hinbringt. 

18. Erysimum helveticum Cand. Ich kenne 

zwar die Schweizer Pflanze nicht, besitze abef 
eine aus den Oesterreicher Alpen, die ich dafüf 

halte, und die nichts anderes, als eine breitblättrige 
Form des E. canescens Cand, ist. Der von Hrm 

D e C a n d o l l e hieher gezogene Cheiranthus hei' 
veticus Jacq. hört. V ind. t. 9. ist nichts andere«» 
als Cheiranthus fruticulosus L. et Smith und wahr­

scheinlich auch Erysimum suffrulicosum Cand, De* 

Cheiranthus Cheiri fruticulosus Cand. wird da­

her mit Ausschlufs mehrerer Synonyme Ch. Cheifl 
ft. minor genannt werden müfsen. 

IQ. Indigofera linifolia Roxi. Corom. t. io£* 
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5»t von /. linifolia Retz ob». 6. p. 33. t. a. ver­

schieden, und ich nenne sie I. Roxburghii: foliis 
hnegris lanceolato- spatbulatis mucronatis cauleque 
diffuso-striguloso-pilosis, racemis axillaribus sub-
»essilibus folio longioribus, leguminibus lenticula-
ribus monospermis. Ich besitze die Pllanze selbst. 
Die unteren Trauben sind oft doppelt so lang als 
das Blatt, während die R e t z ische nur 3 — 7 

Achselblumen bringt, und im Blatte ganz ver* 
'Chieden ist. 

20. Myrica aethiopica L. Diese bisher zwei­
felhafte Art läfst sich aus der Synonymie vor­
trefflich entwickeln, woraus zugleich hervorgeht, 
dafs auch M . ptnsylvanica Lam, dieselbe Pflanze 
"ey» und also nicht nur am Kap, sondern auch 
in Nordamerika vorkomme, denn P l u k . t. 48. f. 8 . 

»teilt die Kappflanze, f. 9 . die Nordamerikanische 
(eine und dieselbe) vor. Ich würde sie definiren : 
^ « foliis lanceolatis utrinque attennatis apice ser-
r a to-dentatis subtus discoloribus confertim puncta-
tuwimis. P l u k n . alm. 2Öo. t. 4 8 . f. 8 und 9. 
C a tesb. Carol. 1. t. i3. M. pensylvanica Lam. ca-
rolinentis Wangenh. Willi, ß. angustifoUa: foliis 
a n gust e lanceolatis. Catesb. Carol. 1. t. 69. Nicht 
n u r ttt. aethiopica L. sondern auch M. cerifera L. 
scheinen «in und dasselbe Vaterland zu haben, 

u " d letztere auch am Kap vorzukommen, denn 
M. foliis oblongis obtuse vix ac raro dentatis Burm. 
a f r . 263. t . 98. f. 2. ist gewifs M. cerifera L. 

** Acacia polycephala Caiul. bringt nicht im-
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mcr traubenartige Blumen, sondtern hat Albe 
auch paarweise achselständig, ich kann sie P l u ­
ll c n e t s Figur zu Folge nur für A. Intsia •ff. 
halten. (Fortsetzung folgt) 

II. K ü r z e r e B e m e r k u n g e n . 
In dem dritten Bande der Flora von M. und 

K. ist Seite 273 eine langgriffelige Form von 
Lythrum Salicaria erwähnt, wozu Lythrum Sah' 

carla ß. D e C . Cat. hört, monsp. ja3, Prodr. 3> 

p. 88, und L, dubium Schult, öster. Flora 2. p. 5> 

als Synonyme gehören. Dabei wurde die Frage 
aufgestellt, ob vielleicht bei L. Salicaria e i " 8 

lang- und kurzgriffelige Form, die bisher über­
sehen worden, vorkommen möchte. Diese Frage 
Jkann ich jetzt mit ja beantworten. Auf den E t ' 
cursionen, welche ich wöchentlich mit meine» 
Zuhörern anstelle, schenkte ich im Verlaufe de» 
gegenwärtigen Sommers besonders dem Lythrun* 
Salicaria meine Aufmerksamkeit und die wieder­
holten Untersuchungen belehrten mich, dafs beide 
Formen durcheinander vorkommen, eine so häufig 
wie die andere und sowohl an Exemplaren mit 
schlanken als mit dicken Aehren. Die Abart 7-
der Deutschlands Flora ist defswegen an der an­
geführten Stelle wegzustreichen und dafür einö 
langgriffelige Form als Andeutung einer weiblich­
polygamischen Geschlechtsverschiedenheit aufzu­
führen. Es findet1 hier dasselbe Verhältnifs wie 
bei den Primeln statt. 

Erlangen. Dr. Koch . 
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